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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 

Für Auswärtige: 

Vierteljährlich 2 bl. 40 Kop. pränumeranbe. 
Victoria-Theater. 
Mitwoch, den 28. October 1891: 


Concert 


des berühmten Violin-Birtuofen 


‚Stanislaw Taube 


unter Mitwirkung der berühmt. Opern⸗Primadonna 
Felieya Kaszoska. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets find vorher an der Kaffe des Victoria⸗ 
Theaters zu haben. 


Die neue 


Elementarſchule für Mädchen 

N der 
T. Friedenstein, 
Abfolventin der höheren weiblichen 
Kurſe in St. Petersburg, befindet ſich 

Jachodniaſtraße, aus Zielke. 
Die Annahme von Schlllerinnen findet täglich 
daſelbſt in der Wohnung des Herrn 8. Gold- 
mann ſtatt. | 2—2 


ierz BR 
an der Zakrotſtraße Nr. 


In 3g 
iſt ein Hänschen nebſt Ofſizine 
238, enthaltend Wohnungen nebſt 2 Laden, dazu 
Stallung, Obſigarten mit Kegelbahn, ſowie Feldgarten mit 
einem Morgen Wieſengrund von Neujahr 1892 im Ganzen 
oder getheilt. zu verpachten. Das Fronthaus iſt zur Schänke 
und Fleiſcherei, ſowle Tabakladen geeignet, dle Officine zur 
Schloſſerel paſſend. Gute Lage, in der Nähe vieler mecha 


niſcher Fabriken. 
Jacob Glücksmann. 


Jil. 


* St. Pelersburz. 

2 Zur Nolhſtandafrage veröffentlicht der „Ip. 
rern.“ in feiner letzten Nummer nachſtehendes 
offizielle Communſqus: Die Mißernte dieſts Jahres 
an Wintere und Sommergetrelde in vielen Gegen⸗ 
den des Reichs verſetzte die Ackerbau treibende Ber 
völkerung dieſes Rayons in elne unſichere Lage be⸗ 
züglich der Volksverpflegung, d. h. nicht nur bezüg⸗ 
lich der Befriedigung der Bedürfniſſe ſür die Er⸗ 


git nerborgene hand. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
ö von 


E. von der Have. 


(15. Fortſetzung.) 

Mit wankenden Schritten ſchleppte er ſich an 
vie Landungsſtelle, taumelnd ſtleg er ins Boot, 
feßte er die Ruder ein und von einer wilden Ener⸗ 
gle beſtelt, ließ er das kleine Fahrzeug mit raſender 
Haſligkelt die Fluth durchmeſſen, jenem Andern nach. 
Noch ſah er es. Die Dämmerhelle war hinreichend, 
über dem Waſſer jeden Gegenſtand erkennen zu 
laſſen. Da ſchoß es vor ihm her, mit Pfeilge⸗ 
ſchwindigkelt fich dem gegenüberllegenden Ufer nähernd; 
er ihm nach, ſeinem Schlckſal. 

Ja, feinem Schickſal! N 

Wie der Blinde unwillkürlich die Gefahr wit⸗ 
tert, die er nicht ſieht, jo empfand er inſtinktiv, daß 
jener Menſch fein Schickſal war, — die verborgene 
Hand, die alles Unheil über das Haus Volkhelm 
verhängt hatte. f 
Und mit Flugesſchnelligkeit ſchoſſen die belden 
Böte über das Waſſer dabln. Da — das erſte 
legte an, der Inſoſſe [üb ih gar nicht die Zeit 
dazu. Ein Stoß an das Ufer, wo hier ſich eben 
eine kleine Steingrotte, im Sommer die Spazier⸗ 
gänger zur kühlen Raſt am Strande einladend, be⸗ 
fand, und mit einem Sprunge ſtand er auf feſtem 
Boden, während das Boot 
dem Waſſer hin- und hertänzelte. 

Hans ſah den Menſchen, dem ‚jeine Verfolgung 
galt, in dem Dunkel der Allee längs des Fluſſes 
verſchwinden und 
Ruder ſinken. 


Entronnen, — der Elende war ibm entſchlüpft. 


Langſam durchfurchten die Ruder das Waſſer, 
aber im nächſten Moment ſetzten ſie wieder lebhafter 


| nährung, ſondern auch die Beſäung der Felder für 


Nachdruck verboten. | 


zurſidprallte und auf 


ermatttt ließen feine Hände die 


Inſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


die künftige Ernte. 

Die lokalen Behörden und Inſtitutionen, zu 
deren Kompetenz die Volksverpflegung gehört, ſtellten 
in der Mehrzahl der Fälle die Bedeutung des Miß⸗ 
geſchicks klar, das die Bevölkerung betroffen und 
gewährten der Regierung die Möglichkeit, der Noth 
des Volkes zu Hilfe zu kommen, } 

Dank den infolge deſſen ergriffenen Maß nahmen 
iſt die Winter⸗Ausſaat unter günſtigen Bedingungen 
und ohne bedeutende Einſchränkung der Saatfläche 
bewerkſtelligt. Außerdem werden in einzelnen Gou⸗ 
vernements für die von der Reichsrentei gewährten 
Darlehen bereits Vorräthe für die Sommer ⸗Ausſaat 
angeſchafft. 

Gleichzeltig hiermit iſt beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Verbleiben der Getreldevorräthe im 
Lande und auf die Sicherſtellung der Ernährung 
bes am meiſten nothleidenden Thelles der Bevöls 
ketung gerichtet. Für dieſen letzteren Zweck wurde 
fur nothwendig befunden, an den betreffenden Orten 
die Nothleldenden in entſprechender Weiſe zu unters 
ftügen und dieſe Unterſtützung gleichzeitig auf das 
Nothwendigſte zu beſchränken, damit die ſchüttzende 
Fürforge der Regierung für die Bedürfniſſe des 
Volks nicht zu einer Unterſtützung des Mliſſigganges 
wird, die die produktiven Kräfte des Landes ſchwächt. 

Zu dieſem Behuf wurden in den von Miß⸗ 
wachs helmgeſuchten Gouvernements: 1) unter dem 
Vorſiz der Gouverneure beſondere Verpflegungs⸗ 
Comités aus den Regierungs- und der Landſchafts⸗ 
Adminiftration gebildet; 2) zur thätigen Betheiligung 
an der Sache der Volksverpflegung zur Unterftügung 
der Oekonomie Inſtitutlonen, die Organe der fibrigen 
Theile der lokalen Verwaltung, und hauptſächlich 
— die Landhaupileute herangezogen; 3) wurde die 
Errichtung von Landſchafts Getreide- und Mehl⸗ 
Magazinen zum Verkauf von Brotſtoffen zum Ein⸗ 
kaufspreiſe und ſogar unter demſelben empfohlen; 
4) wurden Regeln über die Bedingungen für die 
Unterſtützung in der Verpflegung beſtimmt; 5) ein 
billiger Transport des zur Verpflegung und zur 
Ausſaat nöthigen Getreldes, ſowie der Viehſutter⸗ 
Mittel angeordnet; 6) In den Krons⸗ und Apanagen⸗ 
Wäldern das Welden von Vieh und das Sammeln 
von Lagerholz, Reiſig, Zweigen und Blättern ge⸗ 
ſtattet und 7) die lokalen Arbeiten vermehrt. In 
letzterer Beziehung werden zu den Arbeiten beim 
Bau der Moskau⸗Kaſan⸗ und der Kursk⸗Woroneſh⸗ 
Eiſenbahn hauptſächlich Perſonen aus der nothleſ⸗ 


ein. Wenn ein wunderbarer Zufall ihn vielleicht 
voch noch die Spur des Verfolgten auffinden ließ! 

In der nächſten Minute legte auch das zweite 
Boot an der Grotte an und Hans Volkheim ſprang 
ans Land, die Kette um einen aufragenden, ſchmalen 
Stein windend. f 

Er eilte über den Fußpfad in die Allee hinauf. 
Geradeaus führte eine ſchmale Twiete in einen Vor⸗ 
ort; mehrere Straßen zweigten weiterhin zu beiden 
Seiten ab. 

Noch ſtand er rathlos, als ein ſchwerer Tritt 
durch die Allee herankam. 

Es war ein Wächter, der ſeine nächtliche Runde 

machte. Ein kurzer Entſchluß, dann eilte Hans 
ihm entgegen. In wenigen Minuten erreichte er 
den Mann. 
t „Sahen Sie einen Menſchen, der irgendwie 
auffällig die Allee nach der Stadt entlang eilte?“ 
ftieß er in größter Aufregung hervor. „Ich vers 
folgte einen Menſchen, der in unſerm Garten jenſelts 
des Fluſſes war, im Boote; hier entſchlüpfte er 
mir.“ 

Der Wächter 
forſchend an. 

„Wie ſah der Menſch aus?“ fragte er. 

„Das weiß ich nicht,“ erwiderte Hans. „Ich 
ergriff ihn, aber er verſitzte mir einen Schlag, der 
mich betäubte, und entfloh mir. Alles, was lch 
weiß, iſt, daß er von miitlerer, ſchlanker Geſtalt 
war und einen großen Schlapphut trug.“ 

„Einen Schlapphut?“ wiederholte der Wäch⸗ 
ter. „Ein folgper iſt mir begegnet unten am 
Thor — — 

r „Wenn wir ihm folgten!“ 
„Zwecklos, Herr, ganz zwecklos!“ verſetzte der 
Andere. „Der iſt langſt in dem Straßengewirr 
verſchwunden. Ja, ja, wenn die Verfolgung eines 
Verbrechers jo leicht wäre! Aber davon macht ſich 
das Publikam keinen Begriff!“ 

Hans ſah die Wahrheit dieſer Worte ein. Dem 
Unbekannten, wenn Jener, dem der Wächter be⸗ 
gegnete, wirklich der Verfolgte war, nachzuforſchen, 


ſah den exaltirten Sprecher 


war nutzlos. Einmal aus ſeinem Bereich, war er 


ihm entrückt, auf immer entrückt. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Aanufkripte werden uicht zurtageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


— — — — 


denden Bevölkerung verwandt. Zu demſelben Zweck] neralmajor P. N. Bulygin, P. K. Woſdow, JuS. 


werden Chauſſeebauten und Remontirungen der 
Vicinalwege vorgenommen. 

Die Befriedigung der erwähnten Verpflegungs⸗ 
Bedürfnſſſe hat bedeutende Geldanleihen aus den 
allgemeinen Mitteln des Staates nöthig gemacht. 
Ueber den endgiltigen Betrag des hierfür nöthigen 
Kredits läßt ſich gegenwärtig nur annähernd ur⸗ 
teilen... 

— Ein Ventilator neuen Syſtems iſt dieſer 
Tage in der St. Petersburger Stadtduma durch 
Ingenleur S. Fedotow demonſtrirt worden. Dieſer 
„Italia“ genannte Apparat (Syſtem des Ingenieur 
Ernſt) wird durch Waſſerdruck in Bewegung geſetzt 
und dient ſowohl zur Ausführung verbrauchter, als 
zur Einführung friſcher Luft. Der Waſſerdruck wird 
hervorgebracht durch ein mit der Waſſerleitung des 
betreffenden Hauſes in Verbindung ſtehendes Rohr, 
das durch Krähne beliebig regulirt werden kann. 

— Die ſich in Petersburg geltend machende 
Brodtheuerung bat die Fabrikbefiger des Schlüſſel⸗ 
burger Stadttheils veranlaßt, eigene große Bäcke⸗ 
reien anzulegen und ihten Arbeltern das Brod zu 
ermäßigten Preiſen zu verkaufen. — Alſo auch hier 
wie in Moskau macht die Privat“, reſp. Stadtini⸗ 
native Front gegen die Ausbeutung der Bevölkerung 
durch die Speculation. 

— Die künftige elektriſche Ausſtellung wird nach 
dem „St., Pet. Herold“ in 8 Gruppen wie folgt 
eingetpeilt fein: 1) Generatoren und Umwandlungs 
opparate für elektriſche Energie, als da find; 
Magneto⸗dynamiſch⸗elektriſche Motore, Transſorma⸗ 
toren, elektriſche Motore, Translateure, Diſtributione⸗ 
vorrichtungen, ſowie thermo⸗elektriſche Batterien. 2) 
Kabel, Leitungen, Iſolatorea, Commutatoren, in Mo, 
vellen, Entwürfen, Zeichnungen und Plänen; 3) 
elektriſche Beleuchtung nebſt Zubehör: Lampen, La⸗ 
ternen, Projectoren und dgl.; 4) Telegraphen, Te⸗ 
lephone und Signalifationsapparate, elektriſch⸗meteo⸗ 
rologſſche, aſtconomiſche und geodötiſche, wiſſenſchaft⸗ 
liche Apparate und Zeichnungen; 6) Für Chemie, 
Metallurgie, Galvanoplaſtik, Mechanik, Montan⸗ 
inbuftrle, ſowie Pflanzencultur angewandte Electrieltät; 
7) Generatoren mechaniſcher Energie, Dampfteſſel, 
Dampfmaſchinen, Bass, hydrauliſche und andere 
Motoren in ihrer Anwendung für die Elektro 
technik. 

Das Dispoſitionscomité der Ausſtellung beſteht 
aus den nachfolgenden Mitgliedern: W. J. Florenſſon, 
Vorſitzender, A. J. Sſmirnow, deſſen Gehilfe, Ges 


fragte der Wächter, den vor ihm Stehenden ſcharf 
muſternd. 1 

„Ja,“ antwortete Sans mehr mechanlſch als 
mit Wiſſen, „der Menſch hatte einen Vorſprung 
gewonnen, ich ſolgte ihm.“ 

„Und wo legte er an?“ 

Hans zeigte mit der Hand die Richtung an. 

„Dort,“ ſagte er. „Er ſprang aus dem Boote, 
ohne das Fahrzeug weiter zu beachten. Als ich das 
Ufer erreichte, war er längſt aus meinem Geſichte⸗ 
kreis verſchwunden.“ 

„Im,“ ſagte der Wächter, einige Schritte vor⸗ 
wärts thuend, „ſehen wir uns das Boot an, — 
man kann nicht willen —“ 

Er vollendete nicht, ſondera ſchritt haſtig der 
Steingrotte zu. * 

Hans folgte ihm. 

Nach wenigen Minuten ſtanden ſie an der 
Stelle, aber im ſelben Moment auch entfuhr Hans 
ein Schrei. 

„Mein Boot!“ ſtieß er aus. 

„Iſt es nicht jenes, welches dort auf dem 
Waſſer ſchaukelt ?“ fragte der Wächter. 

„Nein,“ ächzte Hans, „das iſt nur eins, wahr⸗ 
ſcheinlich jenes, welches der Schurke benutzte; mein 
Boot iſt fort!“ 

„Wo 


„Das wäre!“ rief der Wächter aus. 
ließen Sie es denn zurück?“ 

„Ich ſchlang die Kette um dleſen Stein,“ 
erklärte Dar keuchend. „Von ſelbſt konnte ſie ſich 
nicht löſen. ; muß eine Hand das Boot gelöft 
haben!“ 

„Ohne Zweifel, da es, wie Sie jagen, fort 
it," ſprach der Wächter. „Im, wie bekommen 
wir jenes Boot ans Land!“ 

Seine Augen heſteten ſich dabei auf das Fahr⸗ 
zeug, welches unweit des Uſers auf dem Waſſer 
ſich ſchaukelte. 

„Sie meinen — “ 

„Daß es uns vielleicht auf eine Spur führt, 
welche zur Entdeckung des räthſelhaften, nächtlichen 
Fahrgaſtes dienen kann. Im, iſt da denn nichts 
— — halt, ich hab's!“ unterbrach er ſich ſelbſt, 


„Sie kamen Beide in Boten über den Fluß) lndeß er ſchnell den Weg nach der Allee dra 


| XI. Jahrgang. 
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In Auslande übernimmt Infertionsdufträg: 2. Haasenstele 
& Vogler A. U., Henburg, Königsberg ./ P. oder deren 
1 Filialen. * 3500 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pekrowka, Haus Soholew. 
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Kowalſt'j. F. L. Kreſten, A. A. Lukln, A. J. Po⸗ 
leſchko, N. W. Popow, N. M. Sſogalſtiſ und 
A. S. Nadeſhdin. Auf der Augſtellung fpielt ein 
Orcheſter vom Lelbgarde Prrobraſhenſkil Regiment. 

— Die Influenza, welche gegenwärtig in 
St. Petersburg graſſirt, zelchnet ſich, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, obgleich ſie nicht den 
tpidemſſchen Character trägt, wie vor zwei Jahren, 
noch durch die Heftigkeit ihrer ſymptomatlſchen Er⸗ 
ſcheinungen aus. Der größte Thell der Erkrankten 
iſt gezwungen, mehrere Wochen im Bette zu llegen, 
weil ein verfrühtes Aufſtehen in den meiſten Fällen 
ſchwere Lungenentzündungen zur Folge hat. 14 

— JIn der Newa haben ſich in letzterer Zelt 
an einigen Stellen neue Sandbänke gebildet, welche 
von Jahr zu Jahr größer werden. In Folge 
deſſen hat die Geſellſchaft zur Förderung des ruſſt⸗ 
ſchen Seehandels den Plan gefaßt, die bezeichneten 
Sandbänke unterſuchen zu laſſen und Maßregeln 
zur Beſeitigung derſelben zu ergrelſfen. 

— Die Affaire der Warſchauer „Engelmacherin“ 
Skublinſka iſt bekanntlich aus dem Warſchauer Gr» 
richtshof in das Kriminal⸗Kaſſations⸗Departement 
des Senats übergegangen. Nach der „Hon. Bp.“ 
wird fie daſelbſt im November d. J. vorgenommen 
werden und zwar gleichzeitig und zuſammen mit der 
nicht weniger berüchtigten Angelegenhelt der „En⸗ 
gelmacherinnen“ von Mink. u . 

— Der Selbſtmord der polniſchen Schauſple⸗ 
lerin Marla Panklewiez (auf der Bühne Jaworſka), 
war, wie die „St. Pet. Zig.“ berichtet, für die Bü» 
nenkollegen der Verſtorbenen völlig unerwartet, denn 
obwohl die recht melanchollſch und tleſſinnig ange⸗ 
legte Panklewicz ſchon in Warſchau einmal infolge 
irgend eines Romans einen Selbſtmord verſucht 
hatte und auch in St. Petersburg mehrmals von 
Selbſtmord ſprach, fo ſchenkte man ihren Worten 
doch kelnen rechten Glauben. Sle hatte ſich von 
der Direktlon der Truppe zu Sonntag den 18. (25) 
d. Mis. eine Rolle ausgewitkt, ſtudlrte dleſelbe 
eifrig und ließ ſich ſogar ein neues Kleid nähen. 
Am Donnerſtag erſchien fie zur Probe, war die 
ganze Zeit eifrig bel der Sache und fuhr daten 
mit anderen Schauſplelern nach Haufe zu Mlitag. 
Nach demſelben erklärte fie plötzlich: „Nun, feht 
werde ich mich vergiften. mat 


„Sehr ſchön, ſpaßten die Schauſpleler, „Sie | 


hier ſolange 


In elt 


1 8% 


werden ſich vergiſten und wir wollen 
unfere Elgarre rauchen“? 


eilte, um nach einigen Minuten, welche Hans elne 
Ewigkeit zu fein ſchlenen, mit einer lle elſernen 
Stange zurückzukehren. 
„Mir fiel eben ein, daß die Stangen längs 
5 Promenade 16 gelegt werden,“ ſagte er. „Da 
fommt uns zupaß ... Om, die Stanz 
nicht l⸗ „eee 
Geben Sie mir dieſelbe,“ ſtleß Hans haſilg 
* ’ 
aus, und ehe der Andete ſich verſah, hatte er 1 5 
Schritte in das ſeitwärts der Grotte ſelchte f 
hineingethan und zog in der nächſten Minute 
Boot ans Land. Mehrere Male wollte es entwelch 
aber endlich glückte es doch. uch 


Hans zog eine Schachtel mit Wachslergen Mi 


vor und entzündete elne derſelben. 
dem Wächter bückte er ſich nach der Seite des Bos⸗ 


tes, wo ein kleines, weißes Schild ſichtbar wa. 


Beide ſahen gleichzeitig einen Namen, der 
darauf glänzte, und jah entfiel Hans ble K N 
prallte zurlck. 2 Venn bi 15 N = 

„Hans Volkheim,“ lautete der Name. 
Ein lelſer Aufſchrel entſuhr dem Träger des⸗ 
ſelben. a Lau 

„Mein Boot!“ ſtleß er aus. c 

Der Wächter, der ſich ihm berelts verwundert 

zugewandt hatte, riß die Augen auf. 


An 


„Das iſt ſonderbar!“ ſagte er, fein Begeniber 
88 


nz 


vom Kopf bis zu den Füßen meſſend. 
„Seht ſonderbar!“ wiederholte Hans, den Ton⸗ 


fall des Anderen gar nicht beachtend. „ 
Dieſer ſchllitelte den Kopf. inf 4 


„Sagen Ste mal, junger Mann,“ ſprach 


dann, „iſt Ihnen das Boot vlelleicht ins Wasser . 
gerathen ) Ich muß Anzeige davon erſtatten -e | 


Der Sprecher kam nicht welter. Jans un 
brach ihn — ſehr ſtol . nie 
„Gewiß müſſen Sie das,“ ſagte er, 


von oben herab, „und zwar werde ich Sie auf 


nächſte Wache begleiten, um ſelbſt das Geſchehene 
zu Protokoll zu geben. Dieſer nächtliche Vorfall 
iſt nur das Nachſplel zu einem großen De 

N — 


Dlenſt 


Wenne 


welches verübt worden iſt. Hindert Ihr 
mit mir zu gehen?“ ＋ 
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Leider war es diesmal Ernſt. Wenige Minuten 
ſpäter hörte man das entſetzliche Geſchrei der Uns 
glücklichen, die ſich in den Krämpfen wand. Als 
der Arzt kam, war ſie bereits eine Leiche. — 
Näheres über den Warſchauer Roman der Verſtor⸗ 
benen wiſſen die Blätter noch nicht zu berichten. 

Moskau. „Geſtern,“ ſo berichtet die „M. D. 
Ztg,“ vom 24. d. M., „bot unſere Stadt ſchon 
einen vollſtändig winterlichen Anblick. Nachdem am 
Morgen das Thermometer noch 3 Grad R. unter 
Null (gegen 79 vom Tage zuvor) gezeigt hatte, be; 
gann es erſt wenig, bald aber ſtärker zu ſchneien und 

gegen Mittag lagerte elne gleichmäßige, mehrere Zoll 
hohe Schneeſchicht auf Straßen, Höfen und Dächern. 
Nur die Oberfläche der Teiche ſtimmte nicht zu der 
ganzen Winterlandſchaft, der Froſt hatte zu kurz an⸗ 
gedauert, um ſchon eine Eisbildung zu geſtatten, 
und jo treiben dort, während ringsum Alles unter 
dem Schnee erſtarrt ſchien, die Wellen noch ihr 
luſtiges Spiel. Den Räderfuhrwerken und beſonders 
den Pferdebahnwaggons brachte der ſo unerwartet 
gekommene Schnee manche Schwierigkeiten und Vers 
kehrsſtörungen; Schlitten waren indeſſen faſt noch 
ar nicht zu ſehen, wahrſcheinlich war den Jswoſcht⸗ 
ſclten der Winter auch zu raſch über den Hals 

gekommen und ſie hatten noch nicht Zeit, vielleicht 
auch noch nicht Geld genug gehabt, die zerbrochenen 
Schlitten ausbeſſern zu laſſen und die verſetzten 
elnzulöſen. 


Auslündiſchr Nachrichten. 


— Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
‚wenig bekannte „Flensburger Avis“ brachte kürzlich 
elne längere Erzählung über angebliche Vorgänge 
bel dem letzten Beſuche des Kalſers Wil. 
helm in Kopenhagen, welche in der Behaup⸗ 
tung gipfelte, der däniſche Miniſterpräſident Eſtrup 
habe den ihm von Sr, Majeſtät überreichten Rothen 
Adlerorden mit dem Bemerken abgelehnt, daß er 
als däniſcher Minifter keinen deutſchen Orden ans 
nehmen könne. Nachdem die Erzählung des erwähn⸗ 
ten Blattes weitere Verbreltung gefunden hat, find 
wir ermächtigt, die ganze Nachricht des „Flensburger 
Avis” von Anfang bis zu Ende und In allen ihren 
Details fur unwahr zu erklären. Es iſt zu bedauern, 
daß dleſe durchſichtige Erfindung Eingang in ver» 
schiedene deutſche Blätter gefunden hat, well fie 
gegen den Minlſter Eſtrup den verleumderlſchen 
Vorwurf des Mangels an Ehrerbletung gegen einen 
bel dem König von Dänemark als Gaſt wellenden 
Suverän enthält. Miniſter Eſtrup hat ſich Deutſch⸗ 
land gegenüber ftets korrekt benommen und ft ein 
viel zu vornehmer und feingebildeter Staatsmann, 
als daß er der ihm von dem „Flensburger Avis“ 
in die Schuhe geſchobenen Handlungswelſe verdäch⸗ 
tigt werden könnte. 

— Nach elner bemerkenswerthen Parlſer Mel; 
dung beſchloß die egyptiſche Reglerung dle Polizel⸗ 
vorſchriſten, gegen welche Frankreich proteſtirte, den 
franzöſiſchen Staatsangehörigen gegenüber nicht in 
Anwendung zu bringen. Außerdem wurde der 
egypliſche Miniſter des Aeußeren Tigrane Paſcha 
beauftragt, mit dem franzöſiſchen Geſandten Mar⸗ 
quis de Neverſaux wegen Prüfung der reviſions⸗ 
bedürftigen Punkte der Pollzelvorſchriften in Ber» 

dlung zu treten. Hinter dleſem franzöſiſchen 

roteſte und ſeiner vorläufigen Wirkung ſchelnt die 
lange angekündigte biplomatifhe Action 
Frankrelchs gegen England zu ſtecken, 
welche mit einer Vertheidigung der Gapitulationen 
inaugurirt wird. Das ſe melle Recht ſchelnt auf 
Seiten Frankreichs zu ſeln, allein auch hler dücften, wie 


Die ſehr feſte Sprache des jungen Mannes 
imponirte dem andern ſichillch. 

Allerdings,“ ſagte er, „wenn es ſich jedoch 
um eine wirklich wichtige Sache handelt —“ 
Vielleicht um die Verfolgung eines Mörders, 
eines Diebes jedenfalls,“ fiel Hans ihm in's 
Wort. 

1 „Nun denn, ſo kommen Sie,“ ſprach der 
Wächter. „Das Boot liegt ſicher,“ er überzeugte 
ſich davon. „Die nächſte Wache iſt die beim 

thaus.“ 

s — ſagte kein Wort mehr. Sein Blick 
ſchweiſte unausgeſetzt über die Waſſerfläche hin und 
haftete eben auf einem dunklen Punkt, der welt 
hinaus auf dem hler ſehr breiten Fluſſe ſichtbar war 
und ſich vorwärts zu bewegen ſchlen. 

V Iſt das nicht ein Boot!“ fragte er. 

Der Wächter zuckte die Achſeln. 

„Das läßt ſich nicht beſtimmen. Das kann 
Augentäuſchung ſein. Die Nacht läßt nichts mit 
Sicherheit erkennen. Aber wenn ſelbſt, — folgten 
wir jenem, ſo wäre es längſt außer unſerm Bereich, 
ehe wir nur in ſelne Nähe gelangten. Kommen 
Sie nur mit nach der Wache. Vielleicht läßt ſich 
von dort aus in der Sache mehr thun, als wir 
letzt vermuthen.“ 

f Und völlig willenlos folgte Hans dem Sprecher 
durch die Allee. Nach zehn Minuten etwa erreich⸗ 
ten fie ihr Ziel. Der Wächter ſchrlit voran und 
erſtattete dem dlenſtihuenden Oberwächter feine 
Meldung. 

w Wle heißen Sie“ fragte der Beamte, der 
an ſein Pult getreten und den Bericht des Kon⸗ 

ſtabler niedergeſchrieben hatte, Hans Über ſeine 

Brillengläſer hinweg ſcharf muſterd. 

„Hans Volkheim,“ gab der junge Mann feſt 

zur Antwort, „Ich bin der Sohn des Großhandels⸗ 
errn Volkheim.“ 

„Ah,“ machte der Beamte. „Sie wohnen !“ 

„Kalſerallee Nr. 10. Sie milſſen wiſſen, was 
ſich vor zwel Nächten in unferm Hauſe zuge⸗ 

tragen bat.“ 8 

Der Beamte nickte. 

„Ja, ich weiß es! Ein myſterlöſer Todesfall, 


li 


in jo manchen anderen Fällen, die vollendeten That 
ſachen mehr in's Gewicht fallen als das Recht, und 
dieſe Thatſachen find auf Seiten Englands, deſſen 
Regierung zwar wiederholt die Räumung Egyptens 
verſprochen, aber nie etwas gethan hat, was auf 
die Abſicht, dieſes Verſprechen einzulöſen, hätte deu⸗ 
ten können. Im Gegentheil! Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ſcheinen die Auslaſſungen Gladſtone's, Mor⸗ 
ley's und anderer Führer der liberolen Parthel 
über die Räumung Egyptens mehr darauf berechnet 
zu ſein, die Wähler zu beeinfluſſen, als auf eine 
neue Politik der liberalen Parthei im Falle eines 
Sieges bel den allgemeinen Wahlen vorzubereiten. 
Es war Herr Gladſtone, welcher die Engländer nach 
Egypten geführt hat. 


Coge schreit. 


— Feuer. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr ent⸗ 
fand in einem Hintergebäude des an der Widzewska⸗ 
ſtraße unter Nr. 1137 (100) belegenen Hentſch'⸗ 
ſchen Grundſtücks, in welchem ſich die Geyer'ſche 
Hülſenfabrit befand, ein Feuer, und brannte daſſelbe 
vollſtändig aus. Die Freiwillige Feuerwehr wurde 
allarmirt uad rückte der dritte Jug aus, welcher 
den Brand lokaliſirte. Die übrigen Zuge waren 
durch das Telephon verſtändigt worden, daß keine 
Gefahr vorhanden und ihr Erſchelnen überflüſſig 
ſel. — Der Brand fol beim Trocknen der Hilfen 
entſtanden fein, 
ö — Vom Weiter. Nachdem wir noch am 
Sonntag, den 25. October 18 Grad Wärme ges 
habt und, ohne fürchten zu müſſen, uns eine Er⸗ 
fältung zuzuzlehen, bis in den ſpäten Abend hineln 
im Freien verweilen gekonnt, kühlte ſich die Tempe⸗ 
ratur am Montag einigermaßen ab und trat geſtern 
bel ſtarkem und kühlem Nordwinde Regenwetter 
ein. Mit dem ſchönen Wetter dürfte es daher für 
dieſes Mal wohl endgültig aus ſein. 

— Kleine Sünden. Geſundheit iſt ein hohes 
Gut. Der Werth derſelben wird uns erſt ſo recht 
klar, wenn wir ſie verloren haben. Da ſollte man 
nun meinen, wir würden mit aller Aufmerkſamkeit 
danach ſtreben, daß uns ein gefunder Körper erhal⸗ 
ten bliebe. Aber nein! Dem iſt nicht fo. Wir 
muthen unſerem Körper manchmal etwas zu, wir 
chicaniren ihn häufig ſozuſagen, daß es eln wahres 
Gotteswunder iſt, wenn er nicht öſter den Dlenſt 
verſagt. Wir ſteben beiſplelswelſe des Morgens auf, 
pflegen aber mit der Proceduc des Waſchens häufig 
nur das holde Geſicht zu beglücken! Hals, Brufl 
und Arme — nein, das läßt man eben; das 
Waſſer iſt ja naß. Doch dle Zelt drängt; der 
Mann muß jeiner Berufsarbelt nachgehen. Die 
Frau hat den Kaffee noch zur rechten Zelt fertig 
geftellt, aber glühend heiß dampft er auf dem Tisch. 
Doch was hllſt's, der Mann greift zur Taſſe und 
obſchon ſich die Geſichtsmuskeln auf eine entiſetzliche 
Art verzerren, der braune Trank wird hinunter» 
gegoſſen. Es iſt ein Wunder, wie das bie feinen 
Gewebe der Mundhöhle, der Speijeröhre aushalten; 
aber fie find eben an dieſe Sünde ſchon von Jugend 
auf gewöhnt. Der Mann fährt in die Stiefel; 
feine beſſere Hälfte bindet ihm bei gar nicht kalter 
Witterung eln gewaltiges Schawltuch um. Sie 
denkt nicht daran, daß ſie die Gefahr elner wirklichen 
Erkältung durchaus vergrößert, wenn fie den Körper 
verzärtelt. Am Mittag kommt der Mann nach 
Haufe und ſchimpft: „Nein, dleſe verflixten Stiefel! 
Das drückt und zwickt, daß es nicht auszuhalten 
If,“ Ja, lieber Freund, Du trägft ja einen Stiefel, 
der auf einem Leiſten gearbeitet iſt, welcher Deinem 
Fuße auf keine Welſe entſpricht. Laſſe Dir doch 


verbunden mit einem Brillantraub. In der letzten 
Affalre ſoll eine Spur entdeckt ſeln. — Was geſchah 
heut Nacht!“ 

„Es war ein Menſch in unſerm Garten, ich 
ergriff ihn, aber er entfloh mir.“ 

„Wie kamen Sie zur Nachtzeit 
Garten 1“ 

Hans wechſelte leicht dle Farbe. 

„Ich konnte nicht ſchlafen; die Erelgniſſe der 
letzten Tage hatten mir alle Ruhe geraubt. So be⸗ 
fand ich mich wachend in dem Über der Veranda 
an der Rückſeite des Hauſes befindlichen Balkon⸗ 
zimmer und von bier aus bemerkte ich plötzlich, daß 
etwas ſich unten im Garten bewegte. Ohne Beſin⸗ 
nen ließ ich mich an dem ſtarkleiſtlgen Weingelände 
hinter der Veranda hinab und erreichte wirklich ohne 
Geräuſch den Garten. Nicht lange währte es, fo 
ſah ich einen Schatten vom Hauſe her herankommen. 
Ich ſtürzte auf denſelben zu und packte ihn an der 
Kehle, laut um Hilfe rufend, aber ein Schlag ber 
täubte mich, und als ich mich erholte und dann an 
den Fluß gelangte, war jener bereits im Boote und 
auf dem Waſſer.“ 

Warum riefen Sie nicht ſofort um Hilfe, als 
Sie jemand im Garten beobachteten ?“ 

„Um jenen nicht zu verſcheuchen. Es hätte 
unfehlbar Geräuſch im Hauſe verurſacht. Ich 
ſagte mir, daß an ein Ergreifen des Unbe⸗ 
kannten nur zu denken ſein würde wenn es, ohne 
feine Aufmerkſamkeit zu erwecken, geſchehen konnte.“ 

„Im,“ machte der Beamte, „das hat etwas für 
ſich. Hörten Sie ſonſt nichts — keinen Laut? Was 
mag der Menſch gewollt haben ?“ 

„Mir war es, während ich auf ſein Heran⸗ 
kommenden wartete, als ob eine Thür am Hauſe 
ins Schloß ſchnappte. Gleich darauf ſah ich einen 
Schatten durch den Garten daherkommen.“ 

„Vom Hauſe her 1 Wie liegen den die Räum⸗ 
lichkeiten ? Beſchreiben Sie dieſelben!“ 

„Das Haus bildet ein großes Rechteck; an der 
linken Rückfeite befindet ſich in der halben Breite 
des Gebäudes etwa ein Anbau mit einem großen 
Salon und daran ſtoßend ein Gemach, welches zum 
Morgenzimmer dient, nebſt der geräumigen, ge⸗ 


in den 


Lelſten anfertigen, die genau nach Deinem Fuße 
gearbeitet find, und übergieb fie Deinem Leibſchuſler. 
Die einmalige Ausgabe darf nicht geſcheut werden, 
dafür haſt Du auch in Zukunft einen bequem 
figenden Stiefel. Daß Fußübel nicht noch in 
viel größerem Maße zu finden ſind, iſt bei der 
Art unſerer Fußbekleidung geradezu auffällig; doch 
wie geſagt: Gewohnheit macht viel! und unſere 
Zehen ſind ja die fürchterliche Enge auch ſchon vom 
zweiten oder dritten Lebensjahre an gewöhnt. — 
Doch die Arbelt hat dem Mann Hunger gemacht 
und ſchleunigſt ergreift er Meſſer und Gabel, um 
mit Freuden das Werk anzugreifen, das feine Gattin 
zubereitet hat. Nitz, ratz wird das Gotelette gevier- 
theilt oder hoͤchſtens geachtelt und hinunter geht's. 
Mein Beſter, das iſt aber verkehrt! Nein, dem 
Magen muß man die Speiſen jo fein zertheilt als 
möglich überliefern. Das Verdauungsgeſchäft iſt 
dann ein viel leichteres. Die übergroßen Spelſe⸗ 
ſtücken kann der Magenſaft nicht vollſtändig durch⸗ 
dringen und ein gut Theil des Genoſſenen geht für 
die Ernährung des Körpers verloren. Nicht auf 
das „Wieviel“, ſondern mehr noch auf das „Wle“ 
kommt es bei dem Eſſen an. 

Dem Gatten iſt bei der fürchterlichen Elle etwas 
von dem Fleiſch zwiſchen den Zähnen ſitzen geblieben 
und er bemüht ſich nun, den Reſt zu entfernen. Iſt 
das gelungen, dann iſt für die Zahnpflege genug ge⸗ 
ſchehen. Und doch ſollte die Zahnblürſte zur Hand ge⸗ 
nommen werden und eine eingehendere Reinigung der 
Zähne ſtatifinden. Mancher Menſch denkt aber 


elgentlich daran, daß er auch Zähne hat, nicht eher, 


als bis ſich die Zahnſchmerzen einſtellen. Dann rächen 
ſich die Unterlaſſungsſünden und der Zahnſchmerz 
iſt, ſtreng genommen, verdient. Dann rächt ſich auch, 
daß man bel den Mahlzeiten ganz kaltes Waſſer 
trank, nachdem dle ganze Mundhöhle durch vorauf⸗ 
gegangene warme Spelje erwärmt worden war. 
Dieſe ſchnelle Abwechſelung von warm und kalt kann 
der Zahnſchmelz nicht aushalten. — „Aber Mann, 
du mußt elne andere Brille haben; die wackelt ja 
hin und her und muß doch deln Auge ürritiren.“ 
Aber nein, die ganz unzweckmäßige Brille wird noch 
länger als ein Jahr getragen. Guter Freund, wenn 
ſich ſpäterhin dieſe Sünde nur nicht rächt! Ich 
fürchte. — Die Gebildeten wiſſen, daß die melſten 
anftedenden Krankheiten durch kleine Lebeweſen her⸗ 
vorgerufen werden; ſie wiſſen auch, daß der mit 
Sand gefüllte Spucknapf nicht zweckentſprechend iſt, 
ſondern daß eln ſolcher, mit Waſſer gefüllt, vorzu⸗ 
zlehen ſei. Aber, lieber Leſer, in wieviel Familien 
von 100 haft pu ein derartiges Geräth angetroffen! 
Vielleicht noch niemals. — Wie oft ſteht weiter die 
größte Stube, die ſogenannte gute, wenn nicht Beſuch 
da iſt, unbenutzt. Die Familie iſt in einem Raume 
zuſammengedrängt, der durchaus nicht den genlgen⸗ 
den Luſtraum gewährt. Es iſt elne Thorhelt! Was 
die Lüſtung der Wohn, und Schlafräume betrifft, 
jo werden bier eine Unzahl von Unterlaſſungsſünden 
begangen. — Das Abends geht der Bürger in feine 
Stammkaeſpe. Ob der Mann wohl daran denkt, 
daß der Übermäßig lange Aufenthalt in der Wirihs⸗ 
bausatmoiphäre äußerſt ſchädlich auf feinen Körper 
wirkt? Ich glaub's kaum. 

Bisher habe ich von etlichen Sünden geſprochen, 
die die Männer gegen ihren Körper ausüben, ohne 
daß ſie ſich etwas gar Schlimmes dabel denken. Ich 
kann mir nun die Bemerkung nicht verſagen, daß 
es bel dem ſchöneren Geſchlecht in dem gedachten 
Stlick um keinen Deut beſſer iſt. Im Gegentheil, 
ſie ſtehen noch mehr unter dem Zwange der Tyran⸗ 
nin Mode, und dleſe verleitet ſie häufig zu noch 
welteren Sünden gegen ihren Körper. 

Das ſollte nicht ſo ſein. Unſere Ueberlegung 
ſollte uns auch die gehörige Aufmerkſamkelt bringen, 


| ſchloſſenen Veranda. Es it fomit minbeftens fünfzig 


Schritt bis nach dem rechtsjeitigen Theil des Hauſes, 
an welchem an der Niüdjeite eine Thür auf eine 
ins Erdgeſchoß führende Treppe mündet.“ 

„Dieſe Thür muß geſchloſſen worden ſein?“ 

„So vermuthe ich.“ 

„Ins Erdgeſchoß kann jeder, der ſich im Hauſe 
befindet, gelangen?“ 

„Gewiß!“ 

„So iſt auf eine Perſon, welche von innen 
aufgeſchloſſen haben könnte, nicht zu ſchlleßen?“ 

„Nein!“ 

Der Beamte machte mehrere Auſzelchnungen. 

„Sie folgten dann dem erſten Boate über den 
Fluß und — das haben wir ja ſchon zu Protokoll. 
Schwarz, Sie können abtreten! Sie haben doch 
nichts mehr zu jagen ?* 

Der Wächter verneinte und verließ ſalutirend 
den Wachtraum, 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Jägerlatein and dem St. Hubertus: 
Juſtinkt oder Ueberlegung. — Förſter: „Sehen 
Sie, meine Herren, mein Nero iſt ein jo kluges 
Thier, Sie glauben's gar nicht. Kürzlich frühſtücke 
ich, und er ſitzt neben mir und guckt mich nach 
ſelner Gewohnheit an. „Nero,“ frage ich, „willſt 
Du auch ein Endchen Wurſt?“ — Er wie ber 
Blitz auf und in den Garten. Den Augenblick 
darauf iſt er wieder da, und, was glauben Sie, 
bat er im Maule? — Ein Jelänger⸗ 
jel leber.“ 

— Wie man Haſen fängt. Wer Haſen 
kriegen will, ohne den Balg durch Schroiköcner zu 
beſchädigen, muß folgendermaßen zu Werke gehen: 
Er ſchleßt dicht vor dem Haſen, wenn er gerade 
Männchen macht, in den Sand. Freund Langohr 
wiſcht ſich ganz verwundert den Sand aus den 
Augen, während deſſen hat man bequeme Zelt, ſich 
ihm zu nähern, ihn an den Löffeln zu packen und 
in die Jagdlaſche zu ſtecken. 


und wenn es ſich um unſer beſtes Gut handelt, 
dann ſollten wir eben nicht der Nachläſſigkeit die 


Zügel ſchießen laſſen. 


— Am Montag Abend iſt der Schenkwirth 


Redecker, ein bereits hoch betagter Mann, aus 
Braſilien zurückgelehrt, wohin derſelbe vor elnigen 
Monaten gerelſt war, um ſeinen Sohn und deſſen 
Familie, welche ſich gleich fo vielen anderen zur 
Auswanderung batten verlocken laſſen, zurlickzuholen. 
Die Schwiegertochter traf R. nicht mehr lebend an, 
dleſelbe war bereits ein Opfer der unſäglichen Müh⸗ 
fale und Noth geworden und ihrem Ehemanne und 
und den Kindern wäre es jedenfalls auch nicht 
anders ergangen, wenn R. die großen Opfer ge 
ſcheut hätte, die Seinigen nach der Heimath zurück⸗ 
zuholen. 

— In den letzten Tagen iſt wieder eine 
Diebin aufgetaucht, welche es auf die goldenen 
Ohrringe kleiner Mädchen abgefehen zu haben ſcheint. 
Es wurden uns bereits zwei Fälle gemeldet, in 
welchen Mädchen von 7 und 9 Jahren ihres Ohr- 
ſchmuckes beraubt wurden. Nach der Beſchreibung 
durfte es dieſelbe Perſon fein, welche ſich vor mehre⸗ 
ren Monaten des gleichen Vergehens ſchuldig 
machte. 

— meberfall. Unweit Konſtantynow wurde 
am Freitag Nachmittag ein armer Dorſſchuhmacher, 
welcher in hieſiger Stadt für 16 Rbl. Leder ge⸗ 
kauft hatte, von einigen Strolchen überfallen. 
Dieſelben nahmen ihm das Leder weg, beraubten 
ihn ſeiner Baarſchaft von 1 Rbl. 50 Kop. und 
a5 1 a ae Ueberfluß aus Wuth dar 
über, daß die Beute nicht reichlicher aus el, 
weidlich durch. PER ü ee eos 

— Im Saale des Konzerthauſes konzertirt 
beute Abend eln ſchwedlſches Sänger⸗ 
quartett, beſtehend aus den Herren Roſenwall, 
Hammarén, Jakobſoa und Gohde. Die Leiſtungen 
dleſes Quartetts haben überall, wo daſſelbe bis 
jeh auftrat, lebhaften Belfall gefunden. 

— „Werih und Ehre der Arbeit“. Obiges 
Thema greift in alle Verhältniſſe des Lebens, ins. 
beſondere die gewerblichen Verhältulſſe ein. Werth 
und Ehre der Arbeit wird nicht immer mit dem 
rechten Maßſtab gemeſſen und daraus entſtegt Neid 
und Unzufciedenhett. Man ſteht bei ſich nur auf 
dle Mühen, bel anderen auf dle Früchte Ihrer Thür 
tigkeit. Wer ſich von der Hände Arbeit nährt, 
glaubt nicht, daß Geſſtesarbeit auch Schwelß ver⸗ 
urſacht. Anderer ſeiis unterſchätzt oft der Mann des 
Beiftes den Handwerker. Hier entſteht Neld und 

dort Hoffabrt. Um Werth und Ehre der. Arbeit 
recht zu ſchätzen, muß man ſich den Begriff der 
Arbeit klar machen. Arbeit iſt jede bewußte, auf 
beftimmte Ziele gerichtete Thätlgkelt. Sie it ein 
göttliches Geſetz für das Menſchengeſchlecht. Aber 
auch die Nothwendigkeit, das Gefühl des Beblirſ⸗ 
niſſes treibt zur Arbeit. Die Arbeit AR elne Kraft- 
äußerung, fie iſt aber eine producllve Kraftäußerung 
im Gegenſatz zum Genuffe. Die Arbeit ſchafft die 
Mittel, die der Genuß braucht, und dleſe Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Arbeit und Genuß tritt Immer 
mehr hervor mit dem Wachſen der Cultur. Arbelt 
und Genuß bedingen einander. Der Menſch iſt zur 
Arbelt geſchaffen, das bezeugt ſein aufgerichteter 
Gang und die Ausbildung feiner. Han:. Durch Ars 
beit macht er ſich in der Welt geltend, beherrſcht ſie 
und geflaltet fie um. Frellich nur dle Thällgten 
it des Menſchen würdig, welche ein Werk jenes 
Gelſtes, der Ausbruck feines Innern, das urwüch⸗ 
ſige Erzeugniß feiner Indloidualität il. In ditſer 
Dinſicht iſt leider der Werth der Arbeit in der 
Gegenwart ſehr zurückgegangen. Die mechaniſche 
Thätigkeit iſt zu ſehr in den Vordergrund getreten. 
Zur Arbeit gehört das Verſtändniß derſelben und 


— Nach der Trauung. Ein Freund nimm 
den Vater der eben angetrauten Ba bei 245 
und ſagt im im Vertrauen: „Ste ſehen mir gar 
nicht ſo aus, mein Lieber, als ob Sie: eine Ads 
nung davon hätten, daß Ihr Schwlegerſohn big 
fiber die Ohren in Schulden ſleckt.“ — „Sprechen 
Sie im Ernſt 7 Sind Sie deſſen ſicher ?“ — Voll⸗ 
kommen! Und ich bin überzeugt, daß er Ihre Tochter 
nur geheirathet hat, um ſelne Schulden mit ihrer 
Mitgiſt zu bezahlen.“ — „Ja aber, warum haben 
Sie mir das denn nicht früher geſagt 77 — „Weill 
er mir ſelbſt 10,000 Mark ſchuldig if. 

— Ein Menſchenkenner. „Wir milſſen gleich 
8 Al Fun 0 “ — „Weshalb meinen 

je!“ — „Die Damen da drüben wiſchen 

ſchon e ab l“ f When 15 

— Der alte Schullehrer T. in M. läßt Ai. 
nicht verblüffen, auch vor dem Herrn ee 
kommt er nie aus der Faſſung. Eines Tages tritt 
der Geſtrenge in das Klaſſenzimmer des alten T. 
und ſieht mit Entſetzen, wie Letzterer dabei it 
einem feiner Schüler die Welshelt des Lebeng iv 
elner jo nachdrücklichen Welfe beizubringen, wie dies 
nach den Verfügungen der Schulbehörde einfach 
nicht erlaubt iſt. Zum größten Befremden und 
Aerger ſelnes Vorgeſetzten prügelt T. ruhig weiter 
als ob der Herr Schullnſpektor gar nicht da wäre. 
Zum Schluß beauftragt er den heulenden Jungen 
noch, er möge es ja feiner Mutter erzählen! Nas 
türlich nimmt darauf der Schullnſpektor Veran . 
laſſung mit gehobener Stimme dem Herrn Kollegen 
Mar zu machen, daß er kein Necht habe, elne ſolche 
Exekution an einem Schüler vorzunehmen u. ſ. w 
Die ganze Straſpredigt ſcheint aber auf unferen 
T. ſehr wenig Eindruck zu machen, und auf dle 
ärgerliche Frage, was da geſchehen ſolle, wenn die 
Mutter ſick bei ihm, dem Schulinſpektor, beſchwere 
antwortete T. lakoniſch: „Rausſchmelßen, Herr 
Schulinſpektor!“ — „Nun, und wenn dann der 
1 75 Wanne 15 8 über Sie beſchwert 7“ — 
“ der kommt nicht, Herr | 
FO ® r Schululſpcktor, der 
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dieſes erwächt mit der Arbelt. Durch die Arbelt 
ernen wir unfere Kräfte kennen, fie giebt den An⸗ 
ſtoß zum Denken und Forſchen nach neuen Reſul⸗ 
taten und jedes neue Reſultat iſt der Schlüſſel zu 
neuen Thüren. Eine Geiſtesarbeit liegt daher in 
leder Lebensarbelt. Die echte Arbeit muß aber auch 
einen ſittlichen Zweck haben. Sie ift die nach ſitt⸗ 
lichen Zielen ringende That, welche uns und un⸗ 
ſeren Mitmenſchen Nutzen ſchaffen ſoll. Darum tft 
ſie von Gott eingeſetzt. Die Arhelt, dle einen fitte 
lichen Zweck hat, die das Pflichtgefühl ſtählt und 
kräftigt, beugt auch den Egoismus. Der rechte 
Arbeiter wird ſich im Bewußtſein, daß er nur feine 
Pflicht erfüllt, nicht überheben, ſondern als ein Glied 
des Ganzen, in deſſen Dienſt er ſich ſtellt, anſehen. 
So befördert die wahre Arbeit die Humanität. Der 
Wille regt ſich, zum Wohle der Menſchheit zu ar⸗ 
beiten. Das iſt das höchſte Ziel aller Arbeitsthä⸗ 
tigkeit, das ſchafft auch bei Jedem den rechten 
Maßſtab für fein Thun. Wenn die Arbeit wieder 
ſo aufgefaßt wird, dann wird ſie geheilt werden 
von den ſchweren Schäden, an denen ſie krankt. Die 
Sittlichkeit der Arbeit muß ſtark betont werden. 
Iſt ſie die Berufung des Einzelnen mit dem Ganzen 
nicht Wirkſamkeit im Dienſte der Selbſtſucht, jo’ 
muß ſie ſittlich fein und ſittlich wirken. Durch fie 
wird dann auch Luſt, Freudigkelt, Frohſinn und 
Heiterkeit erreicht, die die Schwingen des Geiſtes 
kräftigen. Müßiggang wird nie Glück und Befrie⸗ 
dizung geben. In der vernünftigen Arbeit liegt die 
biſte Arzeneil für trübe Stunden. Jeder vernünf⸗ 
tige- Menſch iſt Arbeiter. Man kann daher nur die 
unter die nichtarbeltende Claſſe zählen, die im ſüßen 
Nichtsthun ihr Ideal und zugleich ihre Strafe fin⸗ 
den. Vielen erſcheint das Weſentliche der Arbeit 
immer noch der Lohn zu ſeln. Aber der Lohn iſt 
nicht der Werthmeſſer. Die Arbeit taugt nichie, 
die hohen Lohn, aber kelne innere Befriedigung ge⸗ 
währt. Jeder Mann nun ſoll feine Lohnarbelt in 
ſütliche Arbelt verwandeln. Die ſittliche Arbeit 
macht den Menſchen frei. Sie giebt Selbſtvertrauen 
und einen berechtigten Stolz, kraft deſſen der Are 
belter eine angemeſſene Stellung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft verlangen kann. Das Cyrlſtenthum hat 
die Arbelt zu Ehren gebracht. Alle Vorurthelle der 
Arbeit gegenüber find nach und nach geſchwunden, 
und auch die Zeit, wo manches Gewerbe für uns 
threnhaft angeſehen wurde, iſt vorüber. Jede Ars 
beit hat ihre Ehre. Frellſch kann nicht jede Arbeit 
gleich hohe ‚Ehren verlangen, da nicht jede gleichen 
Werth für die Entwickelung des Ganzen hat. Der 
Unterſchſed zwiſchen höherer und niederer Arbeit 
wird immer beſtehen bleiben. Es kommt auf den 
Erſolg für die Allgemeinheit an. Daher kann auch 
nicht Jede Arbelt gleichen Lohn beanſpruchen. Und 
wlirde man jeder Arbeit gleichen Lohn erringen, ihr 
Werth würde darum nicht der gleiche. 

— Indem wir hierdurch nochmals auf das 
heute Abend im Victorla⸗Theater ſtatifindende Kon⸗ 
dert. des Vielinvirtuoſen Herrn Taube, bel wel» 
chem die auch den hleſigen Kunſtfreunden wohl be ⸗ 
kannte Opernſängerin Fräulein Felicya Kaszowska 
Theil nimmt, auſmerkſam machen, veröffentlichen wir 
gleichzeltig das Programm deſſelben, welches aus⸗ 
ſchlleßlich aus vol züglich en Plecen beſtetzt: 


—. ** I. Theil. 
1. Concert fis. moll Ernſt. 
Bere Taube. 

2. Arſe aus der Oper „Gioconda“ Ponchlelli. 
Frl. Kaszowska. 

3. a) Legende Wieniawski. 

b) Poloaalſe Laub. 
Herr Taube. 

% ) „Ave Maria“ Gounod. 
b) „Serenade“ mit Violin. Begleitung 

Frl. Kaszowska Braga 

— II. Theil. 

6. a) „Dle Nacht? Nubinſteln 
b) „Zoſia? Monluszto. 
Frl. Kraszowska. 

6. Rondo Capricioſo 

Derr Taube. 

7. a) Elegie 

b) n 
Frl. Kaszowaka. 

8. Zigeuner⸗Welſen 
Herr Taube. 
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„ Eiyue neue Erfindung Ediſou's. Aus 

Amerika kommt die Nachricht, daß Ediſon eine 

praktiſche Methode der unterirdiſchen Stromzuleitung 

für elekriſche Straßenbahnen erfunden hade. Er ſelbſt 
hat darüber einem Berichterſtatter der „Evening 

Poſt“ Mitihellung gemacht; aus dieſen Ausſprüchen 

‚don etwas orakelhafter Natur iſt am meilten ber 

merkenswerth, daß auch er das oberirdiſche Glels⸗ 

rollenſyſtem in den Städten für unannehmbar und 

Dccumulatoren für commerziell ausſichtslos anſieht. 

Er habe ſich daher eingehend mit der Frage der 

anterirdiſchen Stromzuführung (urch Schienen) 

beſchäftigt und ſel jetzt ſo weit gelangt, daß die 

Abnahme auch bel Schmutz und Regen ohne großen 

Verluſt erſolge und die Verbindung. zwiſchen den 

eluzelnen Schienen ſicher leite. Wie er es machen 

will, den Strom aus den Schienen „herauszuziehen“, 
kann er wegen des ſchwebenden Paten werſahrens 
noch nicht jagen; doch ſcheint die Meihode mit ge⸗ 
wiſſen ſchon bekannten große Aehnlichkeit zu befigen. 

Größere Verſuche ſollen demnächſt angeſtellt werden. 

Die Station auf dem Montblane. 

Man schreibt der „Frkf. ig.“: „Die neueſten Wels 

dungen laſſen es als wahrſcheinlich erſcheinen, daß 

der Plan, auf dem Montblanc eine meteorologiſche 

Station zu errichten, aufgegeben werden muß, denn 

von Tag zu Tag ſtellen ſich neue Schwierigkeiten ein, 

die nicht vorbergejehen werben konnten. Der Inge⸗ 
nieur Imfeld, der die Arbeiten unter der unmittel⸗ 
baren Aufſicht des Profeſſors Zanffen vom Inſtitut 
leitet, hat ſich mit acht Arbeitern und zwei Aerzten 
im Obſervatorlum Vallot in einer Höhe von 4000 


Salnt⸗Saens 


Mafjaints. 
Troßel. 


Sarajate. 


Metern inſtalllrt, um von dort aus über die Dich⸗ 
tigkeit des Schnees auf dem Gipfel die nötbigen 
Forſchungen anzuſtellen. Die Errichtung der Sta⸗ 
ion {ft nämlich erſt dann möglich, wenn Yiel: Dich⸗ 
tigkelt 12 Meter nicht Überfteigt. Die erſten Unter⸗ 
ſuchungen haben feſtgeſtellt, daß etwa 20 Meter 
unterhalb des Gipfels ein Felsgrat ſich befindet, der 
nur von einem Meter Schnee bedeckt iſt. Es wur⸗ 
den nun 12 Meter unterhalb der höchſten Spike 
drei verſchledene Gänge gegraben, um ſich zu verge⸗ 
wiſſern, ob man auf dieſer Höhe den felſigen Kern 
erreichen könne, aber die erhaltenen Ergebniffe find 
wenig ermuthigend. Einer der Gänge iſt bereits 
auf 28 Mieter Tiefe getrieben worden, ohne daß es 
gelang, auf den Fels zu ſtoßen! Die Arbeiten ſchreſten 
nur ſehr langſam vor, wegen der dünnen Luft und 
vieler anderen Schwierigkeiten. Die Männer leiden 
ſchwer unter der Bergkrankheit und können nur 
elne geringe Arbeltsſumme liefern, da jeder Einzelne 
bald gezwungen wird, in's Thal hinabzuſteigen. Ob⸗ 
gleich das Obſervatorlkum Vallot mit Coaks durch 
zwei Ofen geheizt wird, die Tag und Nacht brens 
nen, bleibt das Thermometer doch immer unter 
Null, die Tinte iſt beſtändig gefroren, und da das 
Waſſer ſchon mit 83 Gran. Meet," fo iſt es faſt 
unmöglich, hinreichend gekochte Nahrung zu bekom⸗ 
men. Furchtbare Schneeſtürme, die ſehr häufig 
ſind, unterbrachen nicht blos die Arbeiten, ſondern 
verurſachten den Leuten auch noch andere Beſchmer⸗ 
lichkeiten. Die Schwierigkeiten, mit denen das Un⸗ 
ternehmen zu kämpfen hat, ſind ſo groß geworden 
namentlich in den letzten Tagen, und die bisherigen 
Ergebn iſſe find fo geringfügig, daß Herr Imſeld, 
wie nach Paris berichtet wird, ſich entſchloſſen haben 
ſoll, auf die Weiterführung zu verzichten.“ 


Elrine Noſizen, 


— Bisher war als größte Tiefe des mittelländiſchen 
Meeres 4000 Meter gelothet worden. Neuerdings fanden 
auf dem öſterreichiſchen Schiffe „Pola“ (Commandant Mörth) 
Tiefſeemeſſungen ſtatt, welche als größte Tiefe ſüdöſtlich von 
der Inſel Cerigo (ſüdlich vom griechiſchen Feſtlande) in 
35° 44° 20“ nördlicher Breite und 219 44° 507 öſtl. Länge 
von Greenwich 4400 Meter feſtſtellte. Die betreffende Stelle 
liegt viel weiter weſtlich von jener früheren Tiefe. Zur 
Vergleichung diene die Höhe des Montblanc, welche 4810 
Meter beträgt. 

— Streit um des Kaiſers Bart. Ein Berliner Kom⸗ 
mifftonär hatte im Juni dieſes Jahres die Lieferung von 
2300 Kaiſerbüſten für eine Münchener Firma übernommen, 
welche bis zum 15. September in den Händen des Bes 
ſtellers ſein ſollten. Da ſich nun inzwiſchen Kaiſer Wilhelm 
den Vollbart hatte ſtehen laſſen, erklärte die Münchener Firma, 
die Büſten nur dann annehmen zu können, wenn ſie genau 
dem jetzigen Ausſehen des Kaiſers entſprächen. Die Büſten 
aber waren ohne Vollbart angefertigt, und da ſich die beiden 
Parteien nicht einigen konnten, wurde die Sache dem Ge⸗ 
richte Übergeben, zur Entſcheidung, ob die im Juni aufge⸗ 
gebene Beſtellung von „Kaiſerbüſten“ ihre Herſtellung mit 
oder ohne Bart bedinge. Als nun am Sonnabend dem 
Kommiſſionär bekannt wurde, daß ſich der Kaiſer den Bart 
wieder habe abnehmen laſſen, wurde der Rechtsſtreit ſofort 
auf telegraphiſchem Wege dahin erledigt, daß der Auftrags 
geber die Büſten anſtandslos annehmen wird. 

— Dreifjige oder vierzigtägiges Faſten iſt unter den 
Jains in Indien etwas Gewöhnliches. Alljährlich tritt Jemand 
hervor und erbietet ſich, 35, 40 oder ſelbſt 60 Tage keine 
Nahrung zu ſich nehmen. Die Faſtenden trinken während 
der Zeit nur warmes Waſſer und würden lieber ſterben, 
als ihr Verſprechen brechen. Ganz kürzlich hat ein Jain 48 
Tage und ein andere 61 Tage gefaſtet. Als die Zeit vorüber 
war, wurden ſie von 25,000 Jains beglückwünſcht. Am 22. 


Septem der waren die Hauptbazars von Bombay zur Feier |, 


des Ereigniſſes geſchloſſen und 5000 Jains, Männer und 
Weiber, faſteten einen Tag. Das auf dieſe Weiſe geſparte 
Geld wurde dazu verwendet, Kühe und andere Thiere aus 
dem Schlachthaus in Bandora zu retten. 

— Man ſchreibt aus Paris: „In einer der letzten 
Aufführungen des „Lohengrin“ in der Pariſer Großen Oper, 
welcher auch Präſident Carnot und Gemahlin beiwohnten, 
begegnete dem Sänger Van Dyck ein unliebſames Abenteuer. 
Als er nämlich im Theater erſchien, um ſich für den „Lohen⸗ 
grin“ anzukleiden, fand er ſein Wams in arger Weiſe be⸗ 
ſchmutzt. Es mußte eiligſt um ein zweites Wams, welches der 
Künſtler zufällig in feiner Wohnung noch beſaß, geſchickt und 
der Beginn der Vorſtellung bis zum Eintreffen des Kleidungs⸗ 
ſtückes um nahezu drei Viertelſtunden verzögert werden. Die 
Direction leitete eine ſtrenge Unterſuchung ein, konnte jedoch 
den Urheber des Bubenſtllckes nicht ausfindig machen. Es 
beſteht jedoch der Verdacht, daß hier der Racheact eines Des 
dienſteten des Hauſes vorliegt, der auß Verdruß darüber, 
daß ihm der Sänger vielleicht nicht das übliche Trinkgeld ge⸗ 
geben hatte, Herrn Van Dyck einen infamen Streich ſpielen 
wollte, um ihm das Auftreten an jenem Abende unmöglich zu 
machen. Das Dienſtperſonal der Pariſer Oper hat nämlich 
das ſonderbare „Privilegium”, die Börſe eines jeden neuauf⸗ 
tretenden Künſtlers oder einer de butirenden Künſtlerin in 
gründliche Trinkgeld⸗Contribution zu ſetzen. Für namhafte 
Künſtler, die in der Großen Oper gaſtiren, beſteht für den 
erſten Abend ein eigener Tarif, der folgendermaßen lautet: 
Für die Tlaque 300 Francs, für die Maſchiniſten des Hauſes 
160 Francs, für die Anſager 40 Franes., für die Ankleider, 
beziehungsweiſe Ankleiderinnen, 40 Francs, für die Logen⸗ 
ſchließerinnen 40 Francs, für die Schneider, beziehungsweiſe 
Schneiderinnen, 50 Francs, für die Huiſſiers 40 Franes, 
für die Wäſcherinnen 60 Francs, für den Perrückenmacher 
150 Francs, für den Maskenbildner 10 Franes, für den 
Handſchuhbewahrer 20 Frances, für den Hauscontrolor und 
den Portier 20 Francs und endlich für die Stiegenpußer 
30 Francs, zuſammen neunhundertſechzig Franes. — Wie 
man ſieht, hat alſo ein berühmter Debutant an dieſe Schma⸗ 
rotzer feiner Brieftaſche für einen Abend einen Tribut von 
998 tauſend Fraues zu entrichten! Es iſt nun möglich, 
daß Herr Van Dyck einen dieſer „Intereſſenten“ überjah 
und dies mit der Vernichtung feines koſtbaren Wamſes 
büßen mußte.“ 


Reue Dei, 

Moskau, 24. October. Der Delegirte der 
ſerbiſchen Reglerung Grorgit Gentſchitſch, der ſich 
hier aufgehalten hat, um gleichzeitig zwel Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellungen zu veranjtalten — eine 
ruſſiſche in Belgrad, eine ſerbiſche in Moskau — 
hat dle Erlaubaiß erwirkt, das Unternehmen im 
nächſten Frühling auszuführen. Der Zweck der Aus⸗ 
ſtellungen iſt, die Handelswelt Serbiens und Ruß⸗ 
lands mit der nationalen Production und den na⸗ 
türlichen Relchthümern beider Länder bekannt zu 
machen. 

Zum Beſten der Nothleldenden find im Bör⸗ 
fentomits bisher 200,000 Rol. gezeichnet worden. 


Koftroma, 24. October. Die Beamten des 
Kontrollhoſs und der Soton'ſchen Flachsſpinnerei 
baben beſchloſſen, mindeſtens 1 pCt. ihrer Gehälter 
zum Beſten der Hungernden zu ſpenden. 

Archangel, 23. October. Das Eis der Dwina 
iſt zum ſtehen gekommen. Die Kälte beträgt 10 
Grad bei wenig Schnee. 


Telegreune. 


Kijew, 26. October. Die große Dampfmühle 
von Brodpſtl ift beute niedergebrannt. Der Schaden 
überfteigt eine Million Rubel. 

Berlin, 26. October. König Karl von Nur 
mänien trifft heute in Potsdam eln. 

Potsdam, 25. October. Geſtern empfingen 
der Kaiſer und die Kaiſerin den Herzog Albrecht 
von Württemberg, welcher die Notification der 
Thronbeſteigung des Königs überreichte. Der Herzog 
wurde mit Gefolge und Ehrendienſt ſofort zur 
Frühſtückstafel gezogen und nahm alsdann im 
Stadtſchloſſe Wohnung. Heute Abend findet ein 
großes Diner im Neuen Palais ſtatt, bei welchem 
außer dem Herzog der Reichskanzler und andere 
Notabllitäten, ſowie die württembergiſche Geſandt⸗ 
ſchaft theilnehmen. 

Wien, 26. October. Der Papſt hat der 
ſchwererkrankten Erzherzogin Margaretha Sophia 
(geb. 1870) durch Vermittlung des Nuntius Ga⸗ 
limberti den apoſtoliſchen Segen geſandt. Die 
Erzherzogin hat ſich ihre Krankheit durch Erkäl⸗ 
tung auf der Pilgerfahrt zum hl. Rock in Trier 
zugezogen, 

Paris, 26. October. Die Ueberſchwemmun⸗ 
gen dauern fort. In Bagnols erreichte das Wachs ⸗ 
thum des Cdze bereits 9,50 Mtr., was ſelt dem 
Ihhre 1842 nicht vorgekommen iſt. Die Ortſchaften 
Comps und Vallabregues find völlig vom Waſſer 
eingeſchloſſen und werden täglich von Nimes mit 
Brot und Fleiſch verſorgt. In Limoux ſind in 
Folge des Austretens der Aude mehrere Gebäude 
eingeſtürzt. Gegen 20 Perſonen haben hlerdurch 
das Leben eingebüßt, 9 werden noch vermißt. 
Viele Brücken find weggerlſſen, die Ernte iſt ver: 
loren. Auch Spanien iſt von Ueberſchwemmungen 
heimgeſucht, vornehmlich die Provinzen Granada 
und Almeria. Der Schaden iſt erheblich, mehrere 
Ortſchaften find faſt gänzlich zerſtört. 

London, 26. October. Aus Buenos Ayres 
werden große militäriſche Rüſtungen gemeldet. Die 
Neglerung kaufte 60,000 Mauſergewehre an und 
läßt ein großes Panzerſchiff bauen. Als Grund 
blerfür wird die Gefahr eines Sireltes mit Chile 
angegeben, ſowle die Abſicht der Reglerung, ſich 
für die Präſidentenwahl zu ſichern. Vielleicht iſt 


der letztere Grund der entſcheldende, der erſtere ein 
bloßer Vorwand. a 


London, 26. Oktober. Am 20. d. find der 
„Times“ zufolge in Damaskus 30 Cholerafälle, 
15 mit tödtlichem Ausgange, vorgekommen. Aus 
Syrien ankommende Reiſende müſſen ſich in Lon⸗ 
don der Quarantäne unterwerfen. Die öſterreichi⸗ 
ſchen xloyddampfer haben aufgehört, die dortigen 
Häfen anzulaufen. 

Bern, 26. October. Das Dorf Meiringen im 
Haslithal, einer der ſtattlichſten Flecken im Berner 
Oberlande, wurde am Sonntag Morgen bei ſtarkem 
Foͤhn von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, welche 
das ganze Dorf bis auf wenige Häuſer in Aſche 
legte. Vurch den Brand wurden ſämmtliche Wins 
tervorräthe vernichtet. Die Wälder bel dem zwel 
Stunden entjernten Dorf Brinenzwyler geriethen 
ebenfalls in Flammen und der Ort ſelbſt konnte 
nur mit großer Mühe geſchützt werden. Von Thun 
und Interlalen wurden ſofort Lebensmittel nach 
Meiringen geſandt. 

Bern, 26. October. Nach weiteren Meldungen 
iſt das Dorf Meiringen, welches 2853 Einwohner 
zählte, durch das geſtern früh ausgebrochene Feuer 
faſt vollſtändig in Aſche gelegt worden. 

Waſhington, 26. October. Nach Mittheilun⸗ 
gen von amtlicher Seite ſieht die Unionsreglerung 
den Angriff auf die amerlkaniſchen Matroſen in Vals 
paraiſo als einen Vorgang an, durch welchen die 
nationale Ehre und die amerikaniſche Flagge bes 
ſchimpft worden fei und welcher die ernſteſten diplo, 
matijchen Schritte erheiſche. Der amerikaniſche Con⸗ 
ſul Egan ſel demzufolge angewieſen werden, eine 
entſprechende Genugthuung auf friedlichem Wege und 
unbeſchadet der Ehre beider Länder zu erlangen. 
Sollte innerhalb eines angemeſſenen Zeitraumes eine 
derartige Genugthuung nicht erfolgen, ſo würde 
Egan abberuſen und die diplomatiſchen Beziehungen 
mit Chile daan vollſtändig abgebrochen werden. 


Angekommene Fremde. 

Hotel Vietoria. Herren: Rotschein, Pinkus und 
Heymann aus Warschau. — Wieczorkiewiez aus Eask, — 
Schnaider aus Biala. — Gürtler aus Galizien, 
Hotel de Pologne. Herren: Mrowinski aus Göra- 
Beldrzychowska. — Patzer aus Kiki. — Otto aus Petrikau. 
— Leski aus Bioto. — Stegmann aus Suchorzyn. — 
Pfeiferberg aus Warschau. 


Hotel Hamburg. Herten: Gebr. Goldmann aus 
Tomaschow. — Rubinowien aus Bialystok, — Traube 
und Wiersywicki aus Czostochau. — Rubinstein aus 
Osörköw. — Wdawinski aus Dzielossyco. — Lewit aus 
Petrikau. — Kabacznik aus Warschau, — Baräröw aus 


‚Iäbice. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis » Ges 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 19. bis 26. 
October 1891. 


Getauft: Soſie Emma Krafft, Johann Leopold Ko⸗ 
lander, Marie Maf, Julie Ella Mex, Auguſte Emilie 
Schmidt, Oskar Bruno Mühle, Otto & Alfred 
Zoller, Ernſt Berthold Methner, Guſtav Hein, Emma Wil⸗ 
helm, Ernſt Auguſt Rudolf, Melida Pauline Stabernak, 
Otte Herrmann Schneider, Emilie Langer, Oswald Grun⸗ 
wald, Richard Schmidke, Wanda Anna Welcher, Arthur 
Joſef Jakobi, Rudolf Albert Hermanns, Amalie Fürchau, 
Lydia Baumgärtel, Alfred Pfeil, Adam Berthold Goldmann, 
Edmund Berthold Zorn, Guſtav Böttcher, Eduard Nitſchke, 
Olga Sonnenfeld, Frieda Hoffmann, Emilie Wicha. 

’ e wit gos 2 mit ka 10 845 — 
arl Gotthel sner mit Eva ch. — Drlowati 
mit Ottilie Roman. — Wilhelm Schum mit Amalie Haſen⸗ 
pflug. — Inlius Hübner mit Emilie Tonn. — Gu 
Steinbrenner mit Amalie Hildebrand. — Ernſt Simon mit 
Pauline Krüge r. — Emil Schiller mit Bertha Riedal. — 
Johann Sorge mit Emilie Meſſik. — Erdmann Czarnik 
mit Katharine König. — Reinhold Geiger mit Emilie Braun. 

Getraut: Hermann Emil Daber mit Bertha Kittlaus. 
— Paul Alfred Jekel mit Lina Antonie Jukermann. — 
Ludwig Rätze mit Nathalie Leokadie Langwald. — Eduard 
Sundermann mit Marie Alice Hurſt. — Karl Meffinger 
mit Amalie Helene Minzer. — Michael Grams mit Wil⸗ 
helmine Bittner. — Wladislaus Peter Werner mit Rofalie 
Bittner. — Johann Bodner mit Julianne Gehring. 4 

Geſtorden: Wilhelm Hartmann 59 Jahre, Aurelie 
Binder 3%, Monate, Selma Stefan 7 Monate, Henrietta 
Brauer geb. Hartmann 41 Jahre, Otto Klingfporn 7 
Wochen, Kamilla Wolkenſtein 7 Monate, Chriſtine Günter 
geb. Lehmann, Theodor Reich 6 Monate, Eliſabeth 
Schwanbe geb. Schenzel 63 Jahre, Selma Gugacy 6 Wochen, 
Shriſtian Friedrich Müller 63 Jahre, Anna Pauline Jup 
1 Jahr 7 Monate, Johann Martin Schmidtke 51 Jahre, 
Gustav Hofſäß 28 Jagre 3 Monate, Auguſt Grundeckl 1 
Monate, Karoline Jung geb. Schwand 35 Jahre, Guſtar 
Adolf Karoler 1 Jahr 4 Monate, Ferdinand Klingſporn 5 


Jahre 9 Monate, Karl Hugo Dein 1½ Jahre. 
Todtgeboren: 2 Kinder. 


Vom 11. bis 17. October 1891. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Zaierz. 


——- 


Tode gfallt. 

Kinder. | Erwachſene = 

männl. | weibl, | man. | wenn 

N | f | 5 | : | 1 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 

angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: OGuſtav Wolf mit Wilhelmine Krleſel. 


— Otto Traeger mit Emma Becker, Adolf Zobel mit 


Ottilie Krembowska geb. Hunger. — Wilhelm Falkenberg 
mit Wilhelm ine Grieger. sr ar . B 


HGBetreidepreiſe. 


Darſcau, den 25. October 1890. 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 28, October 1891. 
En gros pr. Webro — — — — — 9 
Detail⸗Preis v. — —— — — Hl 

78% mit Aceiſe Rop. zu 9 ¼ % 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 
Mittwoch, vin 28. Oktober 1891: Keine Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 29. Oktober 1891: 

Zum 2. Male: 


Durch die Intendanz. 


Hierauf: Zum 2. Male: 


Nimrod. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von H. Salingré. Muſik von R. Bial. 
Die Theater⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 


4—6 Uhr geöffnet. 

Die Direction des Thalia⸗Theaters. 
DDr 
zJede Hausfrau, 9 


welche ſich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine 
angenehme und ſpannende, aber ſittlich reine Lektüre für Groß und Klein 
haben will, abonnire auf dle Wochenſchriſt: 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen 
mit den Gratisbeilagen: Mode und Handarbeit und der 
llluſtrirten Kinder⸗Zeltung: Für unsere Kleinen. 

Inhalt des Blattes: Belehrende Aufſätze aus den Ge⸗ 

bieten der Erzlehung, Hauswirthſchaft und Geſundheltapflege. Zahlreiche 
erprobte Rezepte und Hausmlitel in den Abthellungen: Für's Haus. — 
Gemeinnützige. — Häusliche Kunſt. — Hausthlere. — Haus. und 
Zimmergarten. — Arbeltsſtube. — Wäſche und Kleidung. — Backwerke. 
— Getränke. — Für die Küche — 1 Intereffantes Feuilleton in 
eder Nummer. 

Der vierteljährliche Abonnementaprels bei Bezug durch Buch- 
handlungen und bie Postämter (Nr. 2658 der Zeitungspreisliſte) 
beträgt 1 Mk. 25 Pf. und iſt vorher zu bezahlen. 

W̃᷑ ſich von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte dis 
er „Hauslichen Ratgeber“ überzeugen will, der verlange 

von der Buchhandlung R. Schatke in Lodz eine Probenummer, 
welche gern gratis und franco verſandt wird. (5—5 


“ 
„Bazar Flora 
Petrikauer⸗Straßt Nr. 69, neben Hotel Victoria. 


Grösster Special-Bazar 
für Damen- und Mädchen-Confeetion. 


Winter ⸗Kinderkleidchen 


von Ns. 1.35 an. 


Melchſte Auswabl in Kinderkleidehen, Damen- 
taillen, Matinées, Morgenröcken und 
Unterröcken. 


Fertige Trauercoſtüme, 
Schulkleidchen und Schürzen, 
Mädchen⸗Paletots, (12:3 
Mädchen⸗Regenmäntel, 

ſtets am Lager vorräthig. 
Damencoſtüme und 

Mäntel 


werden auf Beſlellung nach den neueſten Fagons 
geſchmackvollſt angefertigt. 


E Bu” Billigfte aber feſte Preife! TEE 


St. Petersburg, 
empfiehlt eine 
neue Sorte 

Papieroſſen 


v 
SEHAPOSCHNIKOW, B 
— — > 


2—2) 


Saale ftattfindenden 


Königs⸗Vall 


werden ſämmtliche Mitglieder der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde nebſt 
Familie höfl. eingeladen. . 
Der König und Marſchall. 


Geſchäfts⸗Eröſfnung! 


Dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß hierſelbſt, Petrikauer⸗Straße Nr. 43 für den Detail⸗ 
Verkauf der Erzeugniſſe meiner Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik eine 


FILIALE 


J eröffnet wurde, welche mit ſümmtlichen Artikeln, als: Deflert-Chocolade, Choko · 
laden zum Kochen in Tafeln und Pulverform, entölte Cacao -⸗ Pulver, 
Chocoladenbonbons in vielen Varietäten, engliſche Bisquitd und verſchie⸗ 
denes Theegebäd, zu längerer Aufbewahrung beſonders geeignet, feinere Pleſſer⸗ 
kuchen, beſonders in den beliebten kleinen Fagons zum Aus wiegen, Bonbonioren 
in reichſter Auswahl, zu Geſchenken vorzugsweiſe geeignet, ac. 2c. verſehen iſt und 
täglich friſch aſſortirt wird. 


Die Preiſe ſämmtlicher Artikel ſind die näm⸗ 


lichen, wie in meinen Niederlagen in Warſchau. 
Meine durch garantirte Reinheit und vorzügliche Qualität ausgezeichneten Fa⸗ 
brikate zur geneigten Abnahme beſtens empfehlend, zeichne 


31) E. WEDEL, Dau pf-Chokoladenfabrik. 


BI Wiesbadener @U | 


RER ERBE ER 
KOCH RUNNEN- OUELL SALZ 15 


EN 


eln reines Naturprodukt — 


n und Brannensebriſcen gratis und 


i a em unter amtlicher Controlle hergestellt waffe 
5 ee allgem. empfohlen und verordnet als bestes f 
5 7 und schnell wirkendes Beseltigungsmittel 5 2 5 2 
A bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- z 17 7 
E 5 den, Darm- and Magenlelden aller Art. bene er 
267 don eminent heilkr, Wirkung bei Catharren F E 
f 2 Ik „der Luftröhre und der Lunge: bei Huston, E. f 
1 Kur Helserkeit, Schlelmauswurf u. 5. w. und f 
I : 0 Folge seines 49 
f ene LITHIONGEHALTES Fer 
8 5 bei glchtischen und rheumatischen Lelden. 7 22 
8 4 N IN Kin Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht 5 5 5 
Ai Se i ’ 17 500 dom Balagehalt und domentsprechend der Wirkung von 7" f 5 
; 1 un etwa 35—40 Schachteln Pastillen. ag 3°? 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. E 8 


General-Depöt in Loda: M. Lisieeka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 (38 neu). 


Ein Appreint-Meifter 


für Wollwaaren, Das neue > 
Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 9 ode⸗ 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig N Magazin, 


und im Beſitze der beſten, von in⸗ und 
ausländiſchen Fabriken ausgeſtellten Attefte 
iſt, krankheitshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und einige Monate 
unthätig war, ſucht hier oder im Kaifers 
reiche eine entſprechende Anſtell ung. 

Offerten unter A. C. ſind an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—1 


S. Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geihrten Publikum fein reich, 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in» und ausländiſchen 
Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
likum einzuführen, werden in dleſer 
Salſon ſüämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſt npreiſe verkauft werden. 
Lehrmädchen werden angenommen. 


Lohnmeber 


mit 400er Jaquard⸗Maſchinen 
finden Arbeit. 


Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (3,1 


atürliche Trauskaukaſiſche und Kachellner 


Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Nachtwächter 
geſucht. 

Leopold Hinz jr. 
Dr. W. Laski 


aus Lowiez, 


En junges, anſtändiges 


wozu ergebenft einlabet 
M. Kern. 


Mädchen, 


das den Lehrcurſus eines Frauen-Bils 
dungs⸗Vereins beendet hat, ſucht Stel⸗ 
lung als Wirthſchafterin in einem 
deuſſchen Hauſe. Gefl. Offerten unter 
X. Y. find an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein jüdiſcher 6-2 
Privatlehrer 
wünſcht Unterricht in Häu⸗ 
fern zu ertheilen. 


Näheres Polnocna⸗ (Drucker⸗) Straße 
im Hauſe B. Guitman bei H. Roſenfeld. 


Loanoueno [lenzypon. 
Bapmana 16-r0o Oxradpa 1891 r. 


Dylelnas (Bahn,) Straße Nr. 11 in Lodz 3—2) 


Kinderarzt 


(AKuhpocken⸗Impfung.) 

Sprechſtunden von 8— 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachm. (1010 
Neuer Ring, Haus Schmulewitz Nr. 3. 


10—2) Dr. med. 


Aleksander Panski, 
aus Warſchau, 

Iunere und Nerven- Krankheiten. 
Sprechſtunden täglich von 8—10 Uhr Vorm. 
und von 4—6 Uhr Nachm. 
Cegielnſanaſtr. 37, Haus Tennenbaum, 
vis-A-vis der Bäckerei des Herrn Strenge. 


Lodzer Concerthaus. 
Mittwoch, den 28. Detober 1891. 


Cock 
des Schwediſchen 
Hänger— 


Quartetts. 


A. Rosenwall I. Tenor. 
T. Hammareén II. Tenor 
C. Jacobsen I. Bass 
G. Gohde II. Bass 


Preiſe der Plätze. 
Logen à 5 Plätze 


" 


» Wu ee 5 
Parquet & Ns. 2.10; 1.55; 1,05 
Balcon à Rs. 1.05; Stehplaßy 50 Kop. 
Anfang 8 Uhr. (2˙2 
Programme an der Caſſe. 
Billetverkauf in der Piano» und Muſikallen⸗ 
handlung der Herren Gebethner & Wolf. 


Restaurant Benndorf. 
Täglich 


| CONCERT 


der Enzmann'ſchen 


Damen - Kapelle. ug 
Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 
Früh⸗ Concert. (3-3 


Reſtaurant Kern, 
Wschodnia⸗ Straße. 
Heute und jeden Mittwoch 


Flaki. 


Morgen Donnerflag: 


aa 
N. 
SCHLACHTEN 


Vormittags Wellfleiſch 
Abends friſche Wurſt mit 
Sanerkraut, 


Emmenthaler Schweizer, 
Münchener Bier ⸗ und 
Harzer Kümmel⸗ 


empfiehlt die Wein⸗, Spirituoſen⸗ und 
Dellkateſſen⸗Handlung von 
J. Hartmann, 
Petrikauerſtraße Nr. 532 (108). 


2 Wohnungen, 
beſtehend aus 4 Zimmer nebſt Küche 
und 3 Zimmer nebſt Küche, mit allen 
Bequemlichkeiten, find vom 1. Januar 
1892 billig zu vermiethen. 

Näheres bei Jzrael Rosenblatt, 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 520, Haus früher 
3—1 


Wenzel Rambousek 
giebt Violin - und Cither⸗ 
Unterricht 


in und außer dem Haufe, 
Wohnung Wachodnia⸗Straße Nr. 13. 
3.2) „Hotel Moskau.“ 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 großen Zimmern und 
Küche, iſt per ſofort zu vermiethen. 

Nähere Auskunft beim Beſitzer 
Widzewska⸗Straße Nr. 422. 


Ludwig Meyer. 


—4 


In (5 — 

Sch. A. Mindels 
8 vierklaſſiger hebräiſcher Religlons⸗ 
Schule „Ohel- Tora“ finden 5 
Kinder jeglichen Alters 
Aufnahme. Nähere Auskünfte 
und Lehrprogramme zu bekommen 


8 Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 
0 


Maucb lupe rep 
IOTEPANB CBOA TACHOPTE, 
BEICTABICHHEHIM Nayaısı komp len- 
unnkaro yb3la, n HPOCHTE nameg- 
maro OTAaTb ouma BB Kammensipik 
Marnerpara ropoa Logan. (3+3 


Crewauin Haumunb 
norepaaa cBow HAXTKAPTY u npo- 
eur namenmaro BOSBPATHTE ra- 
konyn Bb Uarnerparb r. Loası. 


Schnellpressendruek von Leopold Zoner 
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